
Orte helfen sich mit

gegenseitig aus

2 THEMA AKTUELL

Elixhausen und
Bergheim sind ein
neues Beispiel. Mit
Zusam menschlüssen
machen Gemeinden
die Versorgung noch
sicherer.

THOMAS AUINGER
GERHARD SCHWISCHEI

SALZBURG. Gemeinden und Ge-
nossenschaften müssen ihre
Trinkwasserversorgung verbes-
sern. Hauptgründe sind ver-
mehrte Trockenperioden, Un-
wetterschäden und das Wachs-
tum von Bevölkerung und Wirt
schaft. Besonders betroffen ist
der Flachgau. Zusammenarbeit
heißt das Rezept.

Etliche Gemeinden bilden oh-
nehin schon seit Längerem ge-
meinsame Wasserverbände. Re-
gionalverbände lassen - auf noch
breiterer Ebene - von Experten
die Daten erheben und Lösungs-
vorschläge erarbeiten. Darüber
hinaus wird die direkte Koopera-
tion zwischen Orten forciert. Die
Gemeindevertretung von Elix-
hausen hat am Dienstag einstim-
mig beschlossen, sich an einer
Studie im Auftrag des Landes für
den Regionalverband Salzburger
Seenland zu beteiligen. ,,Wie
schaut die Wasserversorgung
aus? Wer versorgt wen? Wo sind
Zusammenschlüsse sinnvoll?"
Das sind laut dem Elixhausener
Bürgermeister Michael Prantner
(ÖW) einige wichtige Fragen. Ne-

ben den Seenland-Gemeinden
selbst und Elixhausen richtet
sich das Angebot auch an Hall-
wang und Eugendorf. Die Erhe-
bungen sind sehr aufivändig. Die
Studie kostet etwa 35o.ooo Euro,
wovon das Land 8o Prozent und
die Gemeinden zo Prozent tra-
gen. Hauptverantwonlich zeich-
net die Firma Geoconsult in Puch.

Der Regionalverband Flachgau
Nord (um Oberndorf) verfügt be-
reits über eine ähnliche Studie
mit detailliertesten Daten darü-
ber, welche Genossenschaft in

de ist (und bleibt) Mitglied im
Wasserverband Plainfeld. Aber
,,wir wollen die Versorgung auf
mehrere Standbeine stellen',
sagt Bgm. fohannes gbner (ÖVP).
Hallwang hat weitere Versorger,
wie die Salzburg AG und Genos-
senschaften. Die Gemeinde wird
kommenden Winter vier Quellen
am Petersberg in Mayrwies gene-
ralsanieren und wieder nutzbar
machen. Kosten: 28O.OOO Euro.

Das Trinkwasser sprudelt im
Land Salzburg aus zirka Sooo
Quellen und rzoo Brunnen, die
im Wasserbuch dokumentiert
sind. Das Land zählt mehr als 68o
Versorger, und zwar Z4 Gemein-
den und 56o Genossenschaften.
Die Zahl der Einzelversorgungs-
anlagen wird auf über 3zoo ge-
schätzt. Theodor Steidl, Referats-
leiter für die Wasserwirtschaft,
bestätigt die Notwendigkeit,
mehr Standbeine zu haben: mit
Brunnen, wenn ausreichender
Grundwasserstrom vorhanden
ist, oder Verknüpfungen. ,,So
wird über die Transportschiene
Wasser aus dem Tauglbereich bis
nach Bürmoos geliefert. Das
macht total Sinn." Ördich dazwi-
schen könnenVersorger das Was-
ser mit eigenem ergänzen bzw.
mischen. ,,Wir geben den Ge-
meinden und Genossenschaften
Rezepte. Tätigwerden müssen sie
selbst." Begutachtet und beraten
werden alle Landesteile. Als Vor-
reiter gilt das obere Ennstal und
besonders Radstadt, das seine
Versorgung neu aufgestellt hat.

Von zeitweiliger Wasser-
knappheit sind die Regionen sai-
sonal und jährlich sehr unter-
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..Wir rvollen auf
rnehreren
Standbeinen
stehen."

Johannes Ebner, Bgm. Hallwang

welchem Ortsteil zum Beispiel
das Speichervolumen erweitern
oder den Anschluss an eine regio-
nale Leitung herstellen soll.

Elixhausen hat im eigenen Be-
reich nach den Erfahrungen in
trockenen Sommern bereits ge-
handelt und eine Verbindung mit
Bergheim geschaffen. Die Anlage
mit je einem Pumpwerk sei schon
in Betrieb. ,,Sie dient der wechsel-
seitigen Notversorgung. Und da-
mit die Anlage im Laufen bleibt,
versorgen wir regulär einen Teil
des Bergheimer Onsteils Viehau-
sen", so Prantner. Ein aktuelles
Projekt ist der Anschluss des Wei-
lers Moosham an die allgemeine
Trinkwasserversorgung.

Hallwang arbeitet ebenfalls an
einer Verbesserung. Die Gemein-

Kommunizierende Gefäße . .

schiedlich betroffen. Heuer er-
wies sichbeispielsweise das Saal-
feldner Becken als Trockeninsel.

Nach Hochwasserkatastro-
phen im Sommer folgte dieses

|ahr ein extrem trockener Sep-
tember. Der September gehörte
in Österreich zu den zwölf tro-
ckensten in der Messgeschichte,
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fühnen nicht nur dazu, dass
Gewittertürme mit größerem
Hagel und mehr Wasser im-
mer größer würden. Gleichzei-
tig schwäche sich aufgrund
der geringeren Temperaturge-
gensätze zwischen Polregio-
nen und Aquator das West-
windband ab. Es gibtmehr sta-
bile Wetterlagen, wobei stabil
subtropisch heiß und rrocken
oder nass mit schweren und
lange anhaltenden Nieder-
schlägen bedeuten kann.

Vor allem für die Landwirt-
schaft würden, so Niedermo-
ser, Trockenphasen zum Pro-
blem, weil durch die höheren
Temperaturen auch mehr
Wasser verdunstet. Regne es
dann auf harten, verkrusteten
Boden, fließe das Wasser
schnell ab und werde vom Bo-
den nicht aufgenommen. Be-
wässerung werde verstärkt ein
Thema und stehe künftig wo-
möglich in Konkurrenz mit
der Trinkwasserversorgung.
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,,Bervässerung
könnte zu einer
Konkurrenz
1r'er(lelr,t'

Bernhard Niedermoser, zAMG

es fielen um 53 Prozent weniger
Niederschläge als in einem
durchschnittlichen September,
wie die Daten der Zentralanstalt
für Meteorologie und Geodyna-
mik (ZAMG) zeigen. Bernhard
Niedermoser, ZAMG-Chef in
Salzburg, sagt, dass zunehmend
mit solchen Wetterlagen zu rech-
nen sei. Höhere Temperaturen
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